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Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der
chplatz in Rambach am 6., 6., 7., 8., 14., 16., 16.,
20-, 21. 23., 26.. 27., 28., 29. und 30. Juni bis
Dunkel werden benutzt wird. Am l7 . und 24.
wird der Schießplatz nur bis Mittag benutzt. In

Nacht vom 20. auf 21. findet ein Nachtschießen statt.
Erbenhe.'m, den 30. Mai 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung'
S§ wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
«m auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
Empfänger spätestens am Lage nach dem Empfang
«n Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

aderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord-
betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuernin

;r Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
4 /» belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer-
JCL Wiehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.
tn™i)C en| eim' 22' Mai 1916.

®er  Bürgermeister:
• Merten.
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Ucrordnnng
|ei den Verkehr mit Verbrauchszucker.
And des 8 5 der Bundesratsverordnungüber den Ver-
»brEchszucker vom 10. « pril 1916 wird für den Land-

Jtbei] mit̂ Ausnahme dec Stadt Biebrich folgende Ver-«« ffen:

kijuckermenge, die monatlich auf den Kopf der ständischen
Kl verbraucht werden darf, beträgt1 Kilogramm.

Nandnchen Bevölkerung werden hinrugerechnet Militär«
I 7  außer militärischer Verpflegung stehen, und Kriegs-
?l>°weit sie in Gruppen von weniger als 100 Mann ein¬
enI Wachmannschaften an einer Arbeitsstelle in landwirt-
'"^er industriellen Betrieben beschäftigt sind. Nicht hin-
" jind alle sonstigen Heeretangehörigen, auch die in

uchchließlich der Vereinslazarette verpflegten, und die

karten oder gegen eine Zuckeranweisung und nur in Mengen abge>
geben werden, die den abgelieferten Abschnitten und den Anweis¬
ungen entsprechen.

Bei der Entnahme von Zucker auf Zuckerkarten hat der Er¬
werber die Zuckerkarte vorzulegen. Der Veräußerer hat den der
vnäußerten Menge entsprechenden Abschnitt abzutrennen und an
sich zu nehmen. Es ist verboten, den Abschnitt vorher abzutrennen
sowie lose abzugeben und anzunehmen. Zuckeranweisungen verblei¬
ben ganzm »en Händen des Veräußerers.

8 10.
Zuckerverkäufern wird Zucker nur nach Bedarf auf Grund eines

beim Krersausschusse zu stellenden Antrages geliefert.
In dem ersten Anträge ist der Bedarf nach dem seitherigen

monatlichen Umsatz anzugeben. Den folgenden Anträgen sind jedes
mal me angenommenen Zuckerkartenabschnitt- und ZuckeranweisunNKN ( Ci H VIm ‘Ja itfgen (§ 9 Abs. 2) b-izufügen. 0 '

Lu den Zuckerüberweisungsanträgenist der vom Kreisaus-
schuffe bestimmte Vordruck zu benutzen.

§ 11

I«,n? °'̂ "ucher werden ohne Rücksicht auf das Alter von
Menge grundsätzlich 750 Gramm zugeteilt, während

ftL, ®ratnrn  zur Verwendung in Fällen außerordent-
cl m - 2)7 * “nb »»r Deckungd-S Bedarfs der Gasthäuser, Bäcke-
I_ - “Konditoreienbestimmt bleiben.

und die Entnahme von Verbrauchstuckert darf nur
[tef 1»o!,ni r Dom  Kreisausschufle ausgegebenen Zuckerkarte oder
*r „h ouckeranweisung erfolgen.
!ls0N0̂ z Z,
ellerÛlH,,'̂ rkarte gilt nach Maßgabe des Aufdrucks für ein Jahr,
eten- . ,-ulen" âbschnitte, die über ein Gewicht von je 750

^ "anweisung wird nur in Fällen außerordentlichen Be-
tttftfl M nteiti äün ' ® äctete‘en  und Konditoreien auf beson-

Der Kriegsausschuß prüft die Zuckerüberweisungsanträgeund
gibt seinem Lager Auftrag zur Lieferung.
o tJPe„r Kaufpreis ist vorher an die vom Kreisausschusse bestimmte
Zahlstelle zu ent.ichten.

8 12.
Die Lieferung des Zuckers geschieht in der Regel nur in vollen

Packungen. Dadurch gegen den Antrag eintretende Mehr- oder
^md êruberweisungen werden bei den folgenden Lieferungen ausge-

Eine Gewähr dafür, daß regelmäßig die 'bestellten Sorten ge¬
stiert werden, kann nicht übernommen werden, vielmehr müssen
ffch die Antragsteller gefallen lasten, daß ihnen bei dem Mangel
emer Sorte die bestellte Menge in sonst vorrätigen Sorten gelie¬fert wird.

Zuwiderhandlungengegen diese Verordnung werdest nach8 19
der Bund̂ ratsverordnung vom 10. April 1916 mit Gefängnis
bestraft0 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mark

8 14
Kraf̂ ^ Ordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Wiesbaden, den2. Juni 1916.
Namens des Kreisausschusses.

Der Vorsitzende, von Heimburg.

bofcales und aus der Höhe.
Erdenket«, . 15. Juni 1916.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

BekanntmrÄnng.
Die Gewerbesteuerwolle für das Steuerjahr 1916

liegt vom 22. ds. Mts . ab eine Woche lang aus
hiesiger Bürgermeisterei zur Einsicht der Steuerpflich¬
tigen offen.

Erbenheim, 15. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

itn ßl.r*_ _ JL*V
{natsiftau*.? erê dieser Verordnung polizeilich gemel-

r *\iw if l> bat Anspruch auf die Zuckerkarte.
>. Uv di?a . Msvorstande werden soviel Zuckerkartenzuge-
— — »icki,̂ ?baltung  Mitglieder hat. Er ist verpflichtet, den

umerhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf deren
° puckerkarte auszuhändigen,

z.Llehende wird die Zuckerkarte um die verflostenen
jJ;* .,r,te Zuteilung an sie erfolgt von dem Monat ab,' 'Mich gemeldet werden.
fn ° 9lIt  die Zuckerkarte nur bis zu dem Monat, in

s r Abziehende ist verpflichtet, die Zuckerkarte
z .Endeten Abschnitten vor dem Abzug« an den Ge-° zurück,ugeben.
^aUungSvorstandist verpflichtet, Aenderung«n im

Haushaltes in jedem Falle binnen3 Tagen
» bet dem Gemeindevorstande zu melden,

rk § b.
karte wird durch Vermittlung des Gemeindevor-

«ie muß bei dem Gemeindevorstandabgeholt

Bekanntmachung.
Der Reichskanzler hat ab 10. Juni die Verfütter-

ung von Kartoffeln verboten. Ausnahmen dürfen Kom¬
munalverbände nur für Kartoffeln bewilligen, die sich
nachweislich nicht zur menschlichen Ernährung eignen.

Berlin , 9. Juni 1916.
Der Minister des Innern.

von Zuckerkarten an Personen, die nachnHnQ#n*r*p -ouuciumeji un Personen, oie nacy
»trhüi  v 'kser Verordnung zum Empfang nicht berech¬
ne,,.?"' Dieses Verbot gilt für alle .bei der Zuteil-

’ober Rücksicht darauf, ob sie Beamteneigen
^rsonen

n̂icht.

I - ""g der Zuckerkarte und der Zuckeranw«isung ist

ersetz" abhanden gekommene Karten und Anweisungen

8 6.

Uigab § 7.
der Stamm derdenn>"ner neuen Zuckt rkarte ist dt

Gemeindevorsptnd zurückzugeben.

-i?n̂ siiand hat die zurückbehaltenenKartenabschnitte
!! 71 ''gegebenen Karten (8  4 Absatz4) und die

on  den Kreisausschuß einzureichen.

kk darf nur gegen fällige Abschnitte der Zucker-

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 15. Juni 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung
Morgen Freitag , vormittags von 8—9 Uhr. werden

auf der Bürgermeisterei Knttrrkarte « ausgegeben u.
zwar nur in beschränkter Anzahl und nur in V. und
7* Pfunden.

Erbenheim, 15. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Samstag , den 17. Juni , nachmittags von 2 Uhr

ab werden auf hiesiger Bürgermeisterei Fleifchkarten
ausgegeben. Die Fleischausgabe erfolgt für die Brot-
karten-Nr . 1—280 bei Jean Roos, für Nr. 281—680
bei Gg. Peter Stein . — Gleichzeitig werden Karten für
ein geringes Quantum Rindsfett ausgegeben.

Erbenheim, 15. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

a rv ^ ^ Frauendank.  Am Dienstag , den
E Juni hat in Wiesbaden eine Sitzung des erweiterten
Bezirksausschuffes der Sammlung „Kriegsspende Deut-
scher Frauendank" stattgefunden. In derselben wurde
die lLrrichtung von Kreisausschüssen in den einzelnen
Kreisen beschlossen, deren Vorsitz die Frauen der be¬
treffenden Landräte übernommen haben. Die Werbe¬
tätigkeit soll von dort aus in die in jeder Gemeinde
zu gründenden Ortsausschüsse gelegt werden. Die ge¬
sammelten Gelder sind bestimmt zur Unterstiitzung:
a. der Familien der Hinterbliebenen gefallener Krieger
aus Heer und Marine aller Waffengattungen , b. der
Familien von Kriegsiiivaliden aus Heer und Marine
aller Waffengattungen.. Die Mittel der Stiftung sollen
dleiemgen Mittel ergänzen, die einerseits von der Na-
isonalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen, und andererseits von den unter Mitwirk¬
ung des Staates geschaffenen Ausschüssen für Invaliden-
jursorge zur Verfügung gestellt werden und zwar in
dem Tinne, daß die Mittel der Stiftung Kriegsspende
Deutscher Frauendank verwendet werden: 1. als Bei¬
hilfen, durch welche den Angehörigen Gefallener oder
Kriegsbeschädigter eine ihrer Begabung entsprechende
Schul- und Berufsbildung ermöglicht wird, 2. als Unter-
smtzungen a. für diejenigen Angehörigen — insbesondere
Mutter - gefallener Krieger, für welche durck> Renten
Nicht ausreichend gesorgt ist, und für welche die Mittel
de» 4cationalstiftung erst in zweiter Linie in Betracht
omrnrn,--̂ für die Angehörigen von Kriegsbeschädigten,

.Ne durch Alter, Krankheit oder Inanspruchnahme in
der Familie am eigenen Erwerb verhindert sind. Von
den gesammelten Geldern sollen 10 °/o zu einem Aus-
gleichfondS abgeführt werden, während die übrigen 90°/„
den Ortsausschüssen zur Verwendung nach den vor¬
stehenden Grundsätzen verbleiben. Die Bildung der
Ortsausschüsse wird in unserem Kreise von der Vor¬
sitzenden des später aus den Ortsausschüssen zu bilden¬
den Kreisausschusses in die Wege geleitet werden.

— Um fang und Größe des deutschen Sa-
£ Vs.? 11 ft *®- Bach dem Berichte des deutschen
Feldsamtatschefs von Schjerning stehen mehr als 24,000
Aerzte (~/3 im Felde, x/3 in der Heimat) im Dienste des
Heeres, dazu kommen noch 3000 vom Roten Kreuz
400 üben die Zahnheilkunde, 1800 leisten die Arbeiten

und 92,000 Sanitätsmannschaften und
Mrlitarkrankenwärter stehen den Aerzten zur Seite Die
freiwillige Krankenpflege unterstützt die offizielle in der
Heimat durch 72,000 Mitglieder und in der Etappe
durch 22,000. Sehr bewährt haben sich in der Kranken¬
pflege 6800 Schwestern. Tausende von Krankenkraft-
und bespannten Krankentransportwagen bringen die Ver¬
wundeten in die Feld- und 238 Lazarett- und Leicht¬
krankenzüge in die Heimatslazarette. Ueberaus zahlreiche
Apparate reinigen Wasser, Boden und Lust, 25 große
Feldlazarettwäschereien die Wäsche der Lazarette.' An
den Grenzen können täglich von 18-großen Sanierunas-
anstalten 100,000 Mann entseucht werden mit sämtlichen
Sachen. Hauptdepots liefern Verbandsmaterial täglich
Men ^mmel - und Etappendepots in ganz ausgiebiger
or 1 S/ *V ? 3eleg t und hereingelegt worden.
Aus Elz wird berichtet: Die Butterknappheit hat ein
Gauner benutzt, um eine hiesige Witwe hereinzulegen.
Der Mann, der früher bei der Frau bedienstet war und
jetzt auswärts wohnt, versprach bei einem Besuche, Butter
^ erste Paket traf ein nnd war mit 13
Mark Nachnahme belastet. Groß war die Enttäuschung
als man das Paket öffnete und statt der erwarteten

einen Ziegelstein fand. Groß wird auch die
Enttäuschung bei dem Gauner gewesen sein, als er bei
der Abhebung der 13 Mark die' Polizei vorfand.

— Verbotene Sen dun g en an die deut-
schen Kriegs - und Zivil gefangenen in Eng-
land.  Die englische Regierung hat auf diplomatischem
Wege in Berlin Abschrift einer Paketanschrift vorlegen
lassen, mit welcher ein Paket aus Deutschland an einen
Kriegsgefangenen nach England abgegeben ist. Obwohl
das Paket nach der beigegebenen Erklärung keiner'lei
schriftliche Mitteilung enthalten sollte, sind darin zwei
Flaschen mit geistigen Getränken und deutsche Zeit¬
ungen gefunden worden. Wir bitten nun alle Ab¬
sender von Paketen an unsere Gefangenen in England
und den übrigen feindlichen Ländern, derartige ver¬
botenen Sendungen zu unterlassen, da sonst un¬
sere Kriegs- und Zivilgefangenen erheblich geschädigt

(Fortsetzung auf Seite 4.) ,



Vereinsgelet ? n o v  ehe;
' Tas deutsche Bereinsrxcht macht einen Unterschied m
der Behandlung der politischen und unpolitpchen -8 -
Tie politischen Vereine sind gewissen Bedmgungen unter-
tvorsen die bei den unpolitischen fortfallen , so haben dre

politischen Vereine nach 8 3 des Vereinsg^ etzes cmrge Aor-
malien zu erfüllen , wie dre Führung von Mnglrederver
zeichnissen, Statuten usw. Ungleich wrchtrger aber Ytd
Bestimmung dan jugendliche Personen unter 18 p  1

der Teilnahme an deren BeranMltungen . sofern drese nrcht
reinen Lustbarkeitscharakter tragen , ausgeschlosiensind. ~ e
SSeSwt der Materie liegt nun darin em zutresiend- s
Unterscheidungsmerkmal zwischen politischen und unpoli-
tUcken Vereinen zu finden. Einer Entscheidung gemäß
sind im Verwaltungswege einige sreie Gewerkschaften zu

<8>äU ( oIbnm 9 'fallen rttt nicht k" r ° K -NM
auf den Gebieten der Sozial - und Wirtschaftf-politik
wohlgemerkt nur auf diesen beiden — fme
Ter betreffende § 17 a sagt wörtlich : „Dre Vorichrrften
?er 88 3 17 über politische Vereine und deren Versam-
lungeir sind auf Vereine von Arbeitgebern und Arbertnew
merm ium Behufe der Erlangung günstiger Lohn- und Ar
bcitsbedUlgungen nicht aus dem Grunde anzuwenden Werl
diese Verein / auf solche Angelegenheit n der Sozralpolr^
lik oder Wirtschaftspolitik einzuwirken bezwecken die mit
der Erlangung oder Erhaltung günstiger Lohn- und Ar¬
beitsbedingungen oder mit der Wahrung oder Forderung
wirtschaftlicher oder gewerkschaftlicher Zwecke zugunsten
ihrer Mitglieder oder mit allgemein beruflichen Frag
in Zusammenhang stehen." Halten sich demnach die Ge¬
werkschaften innerhalb der so gezogenen Grenzen , so blei¬
ben sie von den Schranken politischer Vereine berrert,
oder mit anderen Worten , worauf es so gut wre allem
ankommt : sie dürfen fortan auch iugendllche ^ imim alsMitalieder aufnehmen und an ihren Veranstaltungen reu
nehmen lassen Tie aus der Gewalt des Vaters oder des
Lehrherrn fließenden Rechte, sowie bas TasziPlinarrecht
und private Anträge bleiben hiervon unberührt . i

zwecks Beschaffung von Seift für die körperliche Reüm

wird Seift auch nicht für die Reinigung von BNrrebs^
räumlichkeiten, Gebrauchsgegenstanden usw. frei geh eilt,
zu Scheuerzweckenausschließlich pettfreie 1 8
verwenden sind. ©+.wni »a

i) Arbeitsmarkt,  lzb .) Eine starke S ^2 . 9
vni die Beschäftigung der Schreibmaichrnenfabrrken ersah-
Tn S' «ÄtU btefev Jabriftn ftnb <m ^6«
aIMm Jaieiren taobri off«.bat » ufttaja der «* • «

als bisher zur Koksfeuerung ubergehen müssen.
-̂ s Achtung ! Gläubiger!  Rach 8 19 der Bun

"7 Mark bandelte, feiae » ofwn selbsti» tcajrofcttt,
j - äs*

b" ‘T ) » « rordnung. (Sb .) „Tam .t »»« aeute ni* Hib « i

tTÄ -ftt - ” TSSLSrte säÄÄ* S
verurteilt.

dieser Maßnahme ist bis jetzt uichts Vicheres bekanntL S

^ ' " 'Griechenland, (zb .) In Griechenland sollÄ ^ ttaus
bewiesen werden, welche Kraft Engländern und zrM ^ -^ schaften
sen och innewohnt . Es ist ein lammerlrches ^
’ £ «Lm, *rlt * er als bei der ersten Landung ai « ...
SiÄlhÄ  die feierlichsten Vechq
«umgeben wurden , daß dieser Vorgang kerne Spitze
Griechenland und Köni,g Konstantin habe. Gne^
und der König Konstantin gehören yu den Betrogt
andenen sich die Hinterhältigkeit der Vrerverbandsv»

voll usfenbart ^ ^ ^ ^ in  England eine allge,

rirrh+e und Berichte die sich mit der Möglichkeit eintt
bigen Beendigung des Krieges beschäftigen, schwirre»
um.

Wundschcru.
Deutschland.

westlicher « rieasschauplatz.

rSSSSfi
E3r5*!5aSS ?SI
gerückt worden ist. '
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Freude wur!
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in Rußlaild
>var bisher
endlich durck
baß Arno S

a Keine Minute- (zb .) Ein Augenzeuge der Me-
sckilackt schreibt : Ich habe während der Angriffe nach der
Uh" « fthew Nachdem ein Boot erst von ScheiMersern
beleuchtet war , hat es im kürzesten Falle 27, längstens
48 Sekunden gedauert , bis es abgeschossen war « ^ o e
die Enaländer uns einmal nachmachen. — Tas Wunder
barste ist daß wir von keinem Torpedo getroffen wurden,
obLhl 'einmal ein Zerstörer bis auf 400 Meter an uns

Herankain. <>ine Kriegsbereitschafts -Mit-
tntmm  m veröffentlichen der holländischen Staatslertung
,, erscheint, ist recht bemerkenswert , vretlercht
m SÄS mit bä M -Idunz nlrer b-n - mchoner

Le « « und nachdem « tch. ners « - nach  Ikand .,
ÜÄn scheitert ist. S -llt - !>» Druck ans Holland

"" " ^ LL ^ k D^ Un.erbal . nn- s-osten für »ie
«N« n!- . E « Saloniki sind j-tz. ast! 6° m « r°n° >
Mark monatlich angewachftn. In ^ alomki s
qiniiwt daß der abberusene englische Kommandant Ge-
wrt  SÄ , bei. SluflU h°>. V-tM -kun-m

«“ ö ». r » » i 1?
diglich ermächtigt , den Bezug solcher Sdifenmengen frer-
Mellen , welche eine technische VerwendungiW ** ™

zur Fabrikation selber unbedrngt benotrgt werden,
und durch Ersatzmittel nicht vertreten werden k« Es
ist aber völlig zwecklos, wenn Fabrrken , Büros ustmAntrag^

L«r»»a.
Kcstweiz (zb .) Zu der politischen Lage schrerbt

"-7 ^ «D ^ oS ^ LL
ist arau bewölkt Tie Neutralen sind schon unzufrieden,
' i die eigenen Verbündeten . Dre ge,amte
Schweizer Presse betont den siegreichen Aufmarsch der
Tmppen des Bierbundes und die Wirkungslosrgkert der

russrschen Dff f ^  Fleischpreise haben jetzt eure
nnervörte Höhe angenommen . Tie Regierung hat rnftlge-
dchen L abftluL Ausfuhrverbot für Vieh und Flersch

erlassen {i( |^ ni8 nt n. (zb .) Tie Mre , die
in Walbvnien anr Tnjestr und Pruth im Kampfe stehen,
vnwn ch reiner Defensive einen russischen Ma senangrrff

« » » her

Ä - ich . (Sb.) « . Sahnen der M » »
bon SndoU -ankr-ich nrerber. bon " hrer

SSmna 1'utn_ S ^ togtoffe ». ll-b. r d-n Grund

Vas delsr ?1e Serbien.
Seitdem Serbien von seinem König Peter und

vnna befreit ist fängt es wieder an , aufzuatmen.
Berhältniise im ' Lande bessern sich von Tag zu Tag, m Arno «9

-gr * ÄÄ *! S!

rripn für möglichst umfangreiche BesteUung ocr

wirsichafAi^ enE^Masihchen" und" Abkommandierung

ftide!? "chw« mUg? nmnm?n!n ' ^

barkeit kam zum offenen Ausdruck am Tage des h
Kirill und Methodius , welcher überall ftstlrch ^»
worden M »nd an dem besonders auch Generalf
schall von Mackensen im Hvupchuartter von al |
schichten ohne Unterschied der Natron begeistert^
Huldigungen dargebracht worden T e sch

Bevölkerung ist nur von einem Wunscĥ byeel,
Wiederholung der Krregsgrkuel veychont zu ou
Wiederherstellungsarbeiten ruhig fort,e en
hereinbringcn zu können welche

Dasselbe Empfinden beheiycyr

ÄreÄa .™ in W - Ä - gsjVinn verschiedenen Serien gemeldet, starke N..rgu«
f-rtta7i ->" n S (° loifsen, b-I dl- an^ nd»
offensive nu-ficht-los >ü und 7 7 .Ä7 « '
Leiden aussetzen würde , allein rm. ^ nteresie

. Sie ziehen es deshalb vor , zum Wnde zu s h ,
für ihre angeblichen Freunde zu kämpfen.

gsten.
?) China, (zb .) Die Folgen des Todes

lassen sich augenblicklich nicht »bersehew Tr- -
Blätter iehauplen , der , ältche m*  ,
gleich nach dern Tode ,e>ws Vaters Selbstmo ^
gen. _

Aus aller Welt.

?, x « <rsbur, . (Zb.) Es tz"?. " " » »
die Preise von Mehl , Fleisch, Fisch, A
«ucker und anderen Produkten tut Jahr ,
Prozent gestiegen. Am stärksten war da^
bei Kartoffeln (um 118,8  PraMt ). Fm
die Nahrungsmittelpreise rn der Hauptstad
zeit fast um 50 -Prozent gestrezen. .... M
' ?) ' am. (Sb.) Nach -in» M-id« .S f °MZ
Treviso weaen Kohlenmangels dre Gasbeleu^
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Gin Seemannsstückchen.
4.

Tie folgenden Ereignisse spielten sich nun , wenigstens

Unbeteiligten , d. h. der Rest der Bemannung des Trer-

Ä Ä
Mm" ueberfall" auf di/Engländer , aus und stürzte M
gleichzeitig mit pantherartigem Lprung wrf den ff b ,
bcr  die Pistole in der Hand, ein paar schritte ,

d-r Engländer von !-tn °- « u°« ff-

G-branch mach-n kannte , >L ^ 'bm b-id-n
scheu Seeleute und rissen rhn meder . Auch in den
Booten spielte sich die glerche Szene a . ftine
der Marinesoldaten gelang es , mit dem Ko

Angreifer zunächst fbLuwehren und rn ^ en - ter b

HnftSS ”bÄ . r » an n(l° « affen abg.

waffnete Btatrosen gesetzt. ,
'Dieser ganz wildbewegte Vorgang hatte kerne fun,  Mr

nuten in Anspruch genommen. ^ » ssbe
Fetzt kam auch das kleine Rettungsboot der ^ rfftbe

satzunĝ hemn , in dem der alte Kapitän «nnz starr vor
ichreck und Staunen am Ruder fax.. ^

Aber Bräntia ", rief er herüber , „sind Sre denn gar^
des Teufels ? Wenn Sie jetzt einem englrschen Kriegs,chrsi

begegnen, ^ wackere deutsche Seeleute zu ster

sterben wissen", schallte es zurück. „A^ r E ^ 'or d
dabei sein: wir nehmen dann ^ ^
machten Fernd mrt auf dre letzte ö j ffiaöer und

Bräntia machte erne klerne hau , . ^
Leider' sehe ich mich nun noch zu erner klernen Vor

sichtsmaßregel 'gezwungen", fügte er dann noch hrnzu.
-rw- babt vier Ruderpaare und das Segel rn Euren

'rudern , too
Vorposten sich Herumtreiben . ^ Euch

Und trefft Ihr ein solches, so 2-bretet D ^
Selbsterhaltungstrieb das hier Vvrgefall
Tann aber würden wrr hrer dre Bande nur ^ ,
dem Hals haben . Mithm müssen wrr w
s-ben Selbsterhaltungstrreb h-mus dafur
recht langsam vorwärts kommt und dre >
spät erreicht. Und zu dresem Zweck müssen
bitten , drei Ruderpaare und das Segel a <.
Ja , es Hilst wirklich nichts , Kaprtan . ugtEuü^
abänderliche ; ich möchte urcht gerne G walt ^
haben Hier jetzt 12 Gewehre und drer Prstw ^
tigen Munition in unseren berden̂ Boot
um unserem Wunsche Nachdruck z nl?
in Freundschaft .scheiden, Kapitan ! Es geh
das müßt Ihr einsehen." 1

Und Sörensen gehorchte schwelgen) . p
schiedswort ruderte sein Boot davon ., Mrt
war es aus . Das merkte Brantrg,ehr 3 |

Vier Stunden später . , . jf| t'
Tie beiden Großboote durch,churtt. ' ^

kurzen ausgekommeuen steifen Ostbrrse M
See. . , . „»d ŝ E

Jeden Fetzen Tuch hatte man ge>etzt u ^
dem dritten Boot des „Kung Chnstran^ ^ p
Segeln , schnell noch zwei Hrlssmas^ n ^
aufgerichtet , die die Fährt der kleinen 6 jF
wesentlich beschleunigten. -

In einem Abstand von viellercht -
furchten die Boote die blaugrüne Flui-
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?) Goldfund Einen reichen Goldfund machte
aandtmrt aus der Umgegend von Hannover . In den Hinter-
Hn'senschasten eines Familienangehörigen fand er in einer
Truhe versteckt 20000 Mark in Gold. Ter Landmann hat
Mit dem Betrage den größten Teil , einer vaterländischen
Pjlicht genügend, sofort umgewechselt. Hoffentlich wechselt
er auch den Rest noch um!

? Minderwertig, (zb.) Fast alle sich im Handel be¬
endenden Oelersatze haben überhaupt keinen Nährwert . Auch
der Genußwert ist ein sehr geringer, da der Oelersatz ledig¬
lich nur dazu dient , den Salat schleimig und schlüpfrig
,u machen, was auch durch ein billigeres und besseres Ver¬
jähren gemacht werden kann, indem man Stärkemehl zu
einem Kleister verkocht und diesen für den genannten Zweck
benutzt.

?) Lebenszeichen nach 18 Monate  n. Eine große
Freude wurde dem Hermann Schmidt'schen Ehepaar in
Laaldors Zuteil. Gerade eineinhalb Jahre war ihr Sohn
in Rußland nach einem Gefecht vermißt . Keine Nachricht
mr bisher über sein Verbleiben eingegangen, jetzt kam
endlich durch das schwedische Rote Kreuz die Mitteilung,
-aß Arno Schmidt im Gefangenenlager zu Kachira (Gou¬
vernement Tula ) weile und gesund sei.

— Erben des Geheimrats Linguer. Tas Testament des
Geheimrats Lingner in Dresden , der ein Vermögen von
rund 30 Millionen Mark hinterlassen hat , ist vorläufig
durchaesehcn worden . Es geht daraus hervor , daß er sein
Schloß Tarasp in der Schweiz dem König von Sachsen,
Schloß Albrechtsberg in Tresden der Stadt Tresden ver¬
macht hat . Tie letztere herrliche Besitzung soll nach einer
Bestimmung zu einem Volkspark umgestaltet werden. Ter
Verstorbene hat außerdem noch eine Anzahl Stiftungen
gemacht.

!) Mißverstanden. Bei dem Besuch der russischen
Tumamitglieder in London ist es -gelegentlich des Fest¬
mahles, das der Lord Mayor von London den russischen
Gästen im Hotel Cecil gab, zu einigen sehr störenden Auf¬
tritten gekommen. Unter den Tumaabgeord treten befand
sich auch der Bauernabgeordnete Krajestow, der eigentlich
nur mitgenommen wurde , damit alle Parteien vertreten
wären. Auf diesen übte nun der Alkohol eine recht belebende
Wirkung auf . Er fiel allen um den Hals und erging sich
in stürmischen Freundfchastsbezeugungen. Lady Asquith
mit zwei Nichten und Lady Churchill mußten wohl oder
übel die Freudenausbrüche des russischen Bauern über sich
ergehen lassen. Verschwenderischteilte er unter dem Ein¬
fluss des Alkohols seine Verbrüderungsküsse aus , bis es
zu einem Skandal kam. Als er der Gattin des ersten ita¬
lienischen Botschaftssekretärs Grimani auf sehr deutliche

eise den Beweis der russischen Freundschaft bringen wollte,
sielt er von Grimani eine Zurechtweisung. Krajestow war
sidigt, fing laut an , zu schimpfen, bezeichnete die Ita¬
ler als Schnorrervolk , und als er dann noch weiter vre

tzainn Grlmanis belästigte, bekam er von diesem eine
schallende Ohrfeige. ' Er mußte mit Gewalt entfernt wer¬
den; dabei schlug er um sich und nannte die Engländer
Halsabschneider, die Rußland die Knochen aussaugen . Man
schob ihn dann sofort nach Rußland ab.

Durchs
)t in del

stellte

lorped»

©eflügelfucht im Krieg.
Um dem Mangel an Fleisch zu begegnen, muß zielbe-

torißt von allen Seiten vorgegangen werden. Wer schnell
liefert, liefert doppelt . Tie Vermehrung der großen
Schlachttiere ist von der Natur in gewissen Grenzen ge¬
halten. Monate und Jahre vergehen, ehe der alte Bestand
wieder erreicht ist, und auch die mit Recht empfohlene
Kleintierzucht nimmt teil an dieser durch die Zeit ver¬
ursachten Begrenzung.

Nur die Geflügelzucht kann schnell und unbegrenzt zur
Aeischproduktion in der Gegenwart übergehen; hier sollte
man nicht vergessen, einzusetzen und der Not der Zeit
Rechnung zu tragen , indem man die Geflügelhaltung ver¬
mehrt. An einem Absatzgebiet wird es nicht fehlen, und hohe,
sehr hohe Preise fordern geradezu hierzu auf . Wenn bei
der Geflügelzucht Spätbruten empfohlen werden, so erwächst

dem Geflügelzüchter der Vorteil , daß die KoM für bte
Aufzucht sich verbilligen . Tie Kücken laufen unter den
Erntewagen und verlangen kein Futter . Es ist von Wich¬
tigkeit , daß man den Grundsatz, in diesem Jahre Spät¬
bruten zu erzeugen, mit allem Nachdruck zur Geltung
bringt . Jede Bruthenne muß genutzt werden, wenn sie sich
zum Brüten meldet. Unsere Geflügelbestände können sich
leicht verdreifachen lassen. Tie kleinen Züchter in der Stadt
und auf dem Lande stehen heute zagend vor der angedeute¬
ten Aufgabe. Wie beschaffen lvir uns das Futter ? Kommt
Zeit , kommt Rat ! Ter Sommer bietet manche Stoffe,
manches Futter und vor dem Winter finden alle Produkte
der Geflügelzucht gut zahlende Käufer oder Verwendung
im eigenen Haushalt . Demnach können in dieser Kriegs-
zett Spätbruten in der Geflügelzucht aufs wärmste empfoh¬
len werden. ($ •)

Kevichtsscrcl5.
— Uebermützig. Tas Dresdener Schöffengericht ver¬

urteilte den Fleischernleister Grundmann wegen übermä¬
ßiger Preissteigerung zu 600 Mark Geldstrafe oder 60
Tauen Gefängnis . Er hatte Rindstalg , das den Markt¬
preis von 1,20 Mk. hatte , zu 2,20 Mk. verkauft.

Wennrschtes.
—) Uombenerlebniffe. Ter englische Berichterstatter

hat einmal «inen -ganzen englischen Schützengraben außer
sich vor Gelächter gesehen, als zwei Leute von verschre-
deneen Seiten gerade aufeinander zulieben , um einer deut-l
scheu „Wurstbombe" zu entgehen, die sie über sich, er¬
scheinet, sahen. Tie beiden Flüchtlinge stießen zusammen
und tarnen dadurch ganz genau einander gegenüber auf
ihren Hosenboden zu sitzen — just in derselben Weise, ivie
man es von den Possenreißern im Zirkus zu sehen be¬
kommt. Tie Bombe selbst . ließ sich genau in der Mitte
ztvischen ihnen nieder, und zwar so nahe , daß sie berde
fast berührte — und dann platzte sie überhaupt nicht.
Eines schönen Abends nahm ein englischer Offizier ein
Arbeitskommando mit sich in einen Schützengraben an der
Front , um verschiedene Arbeiten zur Instandsetzung der
Drahtzaunhindernisse zu verrichten. Als die Leute einige
Zeit tätig gewesen waren , ließen die Deutschen eine Leucht¬
rakete aufsteigen. Bei solchen Gelegenheiten gilt es dann,
sich niederzuducken und enbeweglich zu bleiben , wies das
Licht wieder ausgegangen ist. So warf sich denn der eng¬
lische Offizier zur Erde nieder, um sogleich zu merken,
daß er auf etwas Hartem zu liegen gekommen war . Und da
ging es ihm auf , daß d«r Gegenstand, auf dem er lag,

eine Bombe war , die geschleudert, aber offenbar nicht ex¬
plodiert war . Utld auf dieser Bombe ' mußte er liegen
bleiben, bis das Raketenlicht erloschen war . Vielleicht war
das nur ein Augenblick, aber dann war es ein solcher,
der Stunden und Tage auswiegt . Bei einer anderen Ge¬
legenheit hatte sich eine große Zahl englischer Stabsoffi¬
ziere in -einem Schützengraben zum Zwecke der Prüfung
einer neuen Wurfmaschine zusammengefunden, die Bom¬
ben bis ungefähr aus 250 Meter sollte schleudern können.
Ter große Wurfarm wurde gespannt , die Bombe ange¬
bracht und befestigt, und der Arm begann zu schwingen.
Allein , die Bombe, die in der Richtung auf den Feind
gehen sollte, stieg ein paar Fuß steil in die Luft empor
und schickte sich dann offenkundig an , wieder in den Schützen¬
graben zu fallen . So schnell und vollständig hat man
Stabsoffiziere wohl nicht zum zweiten Male in der ganzen
Weltgeschichte verduften sehen; wie Kaninchen liefen sie
nach allen Seiten , und kaum hatten sie sich glücklich Mch
allen möglichen Schlupfwinkeln geflüchtet, als die Bombe
ein paar Fuß über der Erde platzte und die schöne Wurf¬
maschine vollständig ' in Trümmer lete. Tas Bombenwer¬
fen als Kust steht noch in seiner Kindheit , es wandelt fich
von Tag zu Tag und es läßt sich noch gar nicht ab-
sehen, bis' zu welcher Vollkommenheit es sich bis zum Ende
des Krieges entwickelt haben wird.

— Krieg und Haifische.  Tas Leben der Halft,che
wird durch den Krieg beeinflußt . Wenigstens behauptet
dies der Pariser „Gaulois ", indem er meldet, daß das
Mittelmeer , das in den letzten Friedensjahren keine grö¬
ßere Menge dieser Raubfische mehr aufwies , seit einiger
Zeit von Haien geradezu wimmelt . Tiefe werden angeblich
durch die Opfer des Seekrieges angelockt. Einen dieser
„Kriegsprofitler " fing ein Marseiller Bootsmann , einen
Haifisch im Gewicht von 300 Pfund.

Karts und Kof.
?) Futterpflanzen. Alle noch freien Gelände, die sich

zur Gemüse- und Kartoffelzucht nicht eignen, sollen un¬
verzüglich mit Futtergemengen eingesät werden, wobei ein
Einschlag von Hülsenfrüchten, wie Wicken und Erbsen oder
Feldbohnen sehr zu empfehlen ist. Kann ein solches Ge¬
menge verheut werden, so liefert es einen guten Ersatz
für Kraftfutter . t

— Frisches Laub Tas im Herbst Von den Baumen
fallende Laub hat nur einen minimalen Futterwert , aber
wenn junges, frisches, grünes Laub getrocknet wird , so
hat das einen hohen Nährwert . Wem größere Mafien
zur Verfügung stehen, versäume nicht, es ntchb ringend
zu trocknen. 1 . ' ■ i 1 1
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hatte Steuermann Bräntig mit einem Fernrohr in der
Hand Platz genommen und suchte unablässig den Horizont
ab, ob er irgendwo ein verdächtiges Sichiff erspähte.

Es war gegen 2 Uhr nachmittags , als am westlichen
Horizont die Rauchsäule eines Schisses auftauchte , sofort
b'urden alle Segel eingezogen und auch die Masten nieder-
Alegt.

Eine Viertelstunde ängstlicher Spannung folgte,
i Bräntig ließ das von dem „Kung Christian " stammende
Zernrohr nicht mehr von den Augen.

i  Jetzt tauchte der Rumpf des Fahrzeuges über der
fHorizontlinie auf , wo die milchigen Schwaden des Morgen-
aebels längst verschwunden waren.

X „Ein Kriegsschiff!" rief Bräntig atemlos. „Kein Zwei-
Kl! Und es kann nur ein englisches sein. Aus West ist
Üchts anderes zu erwarten . Alles hinlegen in den Booten.
Hoffen wir, daß man uns nicht bemerkt."

In den Booten sah man jetzt doch verschiedene blerch
^wordene Gesichter, die hin und wieder über den Bootsrand
hwüberlugten. . . .

. Auch Bräntig hatte sich im Schutze der Bordwand
'wdergekauett und beobachtete so weiter das fremde Fahr-
^ u9r dessen Kurs es in Ziemlicher Nähe an den Flüchtlin-
^ vorbeiführen mußte . ' *
i . ,,Es wendet, wahrhaftig , hält auf uns zu", stteß er

--ssbitzlich atemlos hervor.
, Tie Boote lagen jetzt dicht nebeneinander und ichau-
^,t träge auf -den leichten Wogen hin und her.

Peter Gamm stich einen seiner berüchtigten Fluche

Und auch Fritz Marholz , der Berliner , konnte 'sich

nicht enthalten , seinem Herzen durch ein „Na , ick danke!
Tet Jeschäft ist oberfaul ", Luft zu machen.

Tie Situation war auch tatsächlich für die deutschen
Seeleute mehr als verzweifelt. Fielen sie den Engländern
lebend in die Hände, so war tausend gegen eins zu wet¬
ten , daß sie ohne viel Federlesens füsiliert wurden . Tafur
würde schon der englische Offizier sorgen, dessen wutver --
zcrrtes Gesicht seine finsteren Gedanken deutlich wrder-
spiegelte. . , ,

Und dann wieder Bräntigs kräftige Strmme , letzt aber
in jubelndem Tone : _ .

„Tas Kriegsschiff wendet immer meyr, es laust setzt
direkt nach Nordwest. Und ich kann mir auch denken, wel¬
ches sein Ziel ist : Tort drüben überm Horizont sind noch
eben die Mastspitzen des sinkenden „Kung Christian " sicht¬
bar Ten will der Engländer aufs Korn nehmen. Wrrd
den Kahn leer finden, der Herr ", fügte er lachend hinzu.

Ta reckte Peter Gamm sein verwittertes Gesicht etwas
hervor und rief : _

„Stürmann , bat wär' für uns 'ne schltmme sack!
Kapitän Sörenfen wird doch sicher noch irgendwo herum¬
paddeln . Mit dem eenen Riemenpaar kann hei noch «ich
wech sind." ,

„Tonner — das stimmt", entfuhr es Brantrg . „Wenn
der Engländer das Boot sichtet und die Leute ausfragt,
haben wir ihn in zwei Stunden wieder auf dem Hals.
Segel hoch, also, Jungens , jetzt gilt ' s . Und wir toollen
zur Sicherheit scharf nach Nord wenden, da uns der Eng¬
länder nachher sicher im Südosten suchen wird ."

Eine halbe Stunde verging.
Ftztzt waren sowohl die Rauchsäule des feindlrchen

Schiffes als auch die Mastspitzen des „Kung Christian"
unter dem Horizonte verschwunden.

Bräntig hatte gerade Wasser, Schiffszwrebackund Kon¬
servenfleisch vetteilen lassen, wovon auch die Engländer
ihre Rationen erhielten , und nahm nun nach kurzer L-tar-
kung das Fernrohr zur Hand.

Ein neuer Schreck. In der Fernrohrlrnse erschten plötz¬
lich das deutliche Bild eines niedrigen , langgestreckten Fahr¬
zeugs. das aus Norden auf die beiden Boote zusteuerte.

Immer wieder beäugte der Steuermann den Frem¬
den, dessen Charakter er noch nicht festzustellen vermochte,
da die Entfernung zu groß war.

Jedenfalls handelte es sich hier aber kaum um ern
Krieasfahrzeug. Tas Schiff besaß nicht einmal , tvie Bran-
tig nun unterscheiden konnte, einen Schornstein , lonvem
nur einen Teckausbau, der es bald als Motorjacht ent¬
rätseln half.

Allerlei Gedanken durchzuckten da des Steuermanns
kühnen Kopf. ^ m

Tie Jacht mußte sein werden um zeden Prets . ^
Bedeutete sie doch für die kleine Schar so gut wie

sichere Rettung . Tenn das batte Bränttg schon langst er¬
kannt : der Fremde da drüben durchschmtt mtt geradezu
unheimlicher Schnelligkeit die Wellen Ter ltef gut lerne
23 Knoten. Mithin wars einer von den modernen Ren¬
nern , wie ihn sich dieser oder jener Mrlltonar und sports¬
mann nur zu gern bauen ließ.

Uttb jetzt tvar der Steuermann auch mrt dem neuen
Plan fertig . , . , ,

(Fortsetzung folgt .)



würden . Auf Grund solcher Vorkommnisse hatte die
englische Regierung eine Zeitlang die Einfuhr von Kon¬
serven verboten . — Wer dazu beitragen will , unsere
Gefangenen in Feindesland mit erlaubten Liebesgaben
aller Art zu bedenken, der Sende sein Scherflein an
die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche", Berlin W
30, Habsburgerstraße Nr . 11, oder an den Schatz¬
meister Hugo Heilmann , Berlin N 24, Oranienbur-
gerstraße Nr . 33 auf das Konto : „Kriegsgefange¬
nenhilfe -Heilmann " (Postscheckkonto 1411 Müller und
Heilmann ). „

— Nachlaßsachen.  Häufig find Truppen nicht
in der Lage gewesen, über den Verbleib der Nachlässe
ihrer Gefallenen Auskunft zu geben. Alle Truppen¬
teile , die Schlachtfelder aufräumen oder sonst Tote auf¬
finden , haben deshalb über die von ihnen geborgenen
Nachlässe kurze Aufzeichnungen zu machen und , soweit
es sich um Angehörige anderer Truppenteile handelt
letzteren von dem Inhalt der Aufzeichnungen Mittei¬
lung zu machen . Falls bei einem Toten kein Nach¬
laß gefunden wird , ist auch hierüber ein Vermerk
auszunehmen , mit dem in gleicher Weise zu verfah¬
ren ist. , 0 _

* Butterkarten  werden morgen früh von 8 —9
Uhr auf der Bürgermeisterei ausgegeben und zwar in
beschränkter Anzahl.

Trelbank€rbenbeim
Tauriusstratze.

Heute nachmittag von 7 Uhr ab wird auf der Frei¬
bank das Fleisch einer Kuh
das Pfund zu Mk. 1.50 verkauft.

Erbenheim , 15. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

ca»dw.€on$uiii-Umin
Bestellungen aus schwefelsaures Amoniak können

I°s°r< gemacht we-dea . De-

Mr die Ernte
empfehle

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 15. : Geschloffen.
Freitag . 16. : „Alt Heidelberg ". Anfang 7 Uhr.
Samstag , 17.: Gastspiel Birgit Engell . „Konlgskmder .

Ans . 7 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 15. : „Will und Wiebke".

UJer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uatcrlandt und macht sich strafbar.

(Der über das gesetzlich zulässige Mass hinaus
Baker, mengltorn Miscdkriicht. worin sich Bafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sieb

am Vaterland.

in großer Auswahl in allen Preislagenpfeifen. Raucb-Utensilien und Cabake
Papier- und Scbreibwaren, sowie Scbulart ikel

W TddpostKartons"WU
in allen Größen , auch für Kuchen, Gelee, Butter usw.

in großer Auswahl
Getpapirr , HolMste « . sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
Kiterutirr Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman

Kürschners Bücherschatz
empfiehlt

CpreDUSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Kaffee - Ersatz

Wagentücher
in verschiedenen Größen zu den billigsten Preisen.Adolf Levi.

Epchemt:
Dienstags, Don
mi  und Sams
jÖonnemeittlpi
Biertehährl. 1
iitfl. Brmgerlo

Durch di- Post
,,gen viertel,ä>
sW . exkl. B.

geld.
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Futterkalk
zu haben bei

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3.

I
Franz Hener

frisch eingetroffen bei
Hch . Schrank,

Gartenstraße 3.

hetzte Dachrictiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 14. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

«roßeS Hauptquartier , 14. Juni . Auf den Höhen
südöstlich von Zillebeke ist ein Teil der neuen Stell¬
ungen im Verlaufe des gestrigen Gefechtes verloren ge¬
gangen . . ^ '

Rechts der MaaS wurden rn den Kämpfen am 12.
und 13. Juni die westlich und südlich der Thiaumont-
Ferme gelegenen feindlichen Stellungen erobert . Es
sind dabei 793 Franzosen , darunter 27 Offiziere, ge¬
fangen genommen worden und 15 Maschinengewehre
erbeutet . _ .

Deutsche Patrouillenunternehmungen bei Mari-
court (nördlich der Somme ) und in den Argonnen
hatten Erfolg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des Narocz -Sees zerstörten Erkundungsab¬

teilungen vorgeschobene feindliche Befestigungsanlagen
und brachten 60 gefangene Russen zurück.

Auf der Front nördlich von Baranowiczr rst der
Feind zum Angriff übergegangen . Nach heftiger Ar¬
tillerie -Vorbereitung stürmten dichte Massen siebenmal
gegen unsere Linien vor . Die Russen wurden restlos
zurückgetrieben . Sie hatten sehr schwere Verluste.

Deutsche Flieger führten in den letzten Tagen wert¬
reichende Unternehmungen gegen die Bahnen hinter der
russischen Front aus . Mehrfach sind Truppenzllge zum
Stehen gebracht und Bahnanlagen zerstört worden.

Kaffee-Ersatz
und

Fliegenfänger
_ H. Fr . Reirremer.

kür den Feldpostversand!
eingetroffen.

Marrnetadedose « und Saftflasche « , Carlo « » rn
allenGrößen.

Cond. Milch, Apfelmostextrakt „Früchtolin ", Citronen - u.
Himbeersaft . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten , Kacao-

und Boullioawürfel, Emser- und Sodener Pastillen.
Formamint - u. Wybert-Tabletten . — Ferner : Zahnpasta,
Haut - und Präservativ -Crem . —Salecylstreupulver und
Salbe . — Gegen Ungeziefer : Kaufst Ka « g, Annis - u.
Fenchelöl , Goldgeist und graue Salbe . — Cigarren,

Cigaretten u . Tabak.

Herren- unä Oainen-siriseur
Grdenhetm . Neugaffe.

Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zum
Rasieren, Frisieren, ßaarschneiden,
Damen-Salon separat zum Frisieren und KopfiDasdben

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-Hrbeiten.

blau , braun und schwarz,
sowie „ Strobl « " zum
Waschen von Stroh - und
Panamahüten empfiehlt

WUh. Stäger,
Drogerie.

W. Stäger.
zu haben bei8eorg Roos,

Neugasse.

Paul Rahm , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedridistr . 50, 1.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Sprecbst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins

Kegeljunge
für Sonntags und Werk¬
tags -Abends gesucht.

Obergaffe 20.

Samstag
ab werden m
ausgegeben.
karten-Nr . 1-
bei Gg Pete,
ein geringes

Bemerkt
keine Karten

Erbenhei

Zwiebeln
Stück 4 Pfg . abzugeben.

Frankfurterstr . 55.
Eine rote

Korallcnbalskeftt
in der Taunusstr . verloren.
Gegen Belohn , abzugeben.
Näh . im Verlags_

Be
Montag,

die kommende
nur vormittm

Die Kart
weise abgegeb

Bemerkt
gegeben werde

Gleichzeitig
Erbenheim

-.Diejenige
%  haben,

|tt « t au
«"gehende B
werden.

Erbenhei,

Gut erhaltenesvamenladnaä
zu verkaufen.

Frankfurterstraße 7.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

G

Gescbäfts-empfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gra « « « d Kchwarrbatb . Zeme « t der Frrma
Dnckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe jc.,

Karbolinrum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
8andstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare

Drucksachen
aller rfrt

für 7/ereine und ^ riüate «

fertigt schnell und billigst

»

Empfehle-
Kondensierte Milch
Trocken-Vollmilch
Nestle's Kindermehl
Friedrichsd . Zwieback
ff. Aprikosen-Marmelade
Pa . Apfelgelee
Kunsthonig
Salat -Würze.

Bch. Schranh,
Gartenstr . 3.

Heute A
■!tt die Gras
"ft  Niedergru

Erbenhei,

bestes Eierkonservierungs«
mittel , 1 Paket f. 100—120

Eier 25 Pfg.
W. Stäger,

Drogerie . ^

Gelreideb
■“ 15. d. M

"nmten Hnfi
E" (bei H. C

:“*■zu vera,
°em ander

'L sofort di
entsteht

Erbenheim

^ Kettenhalter für Kühe und
D.RG.M; i280e7!^ Pferde. Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeisern « Stallienster in drei verschiedenen

Größen.
KMtgst » Vretse.

Bd>. Cbr. HochI, Obendeim.

^bruekerei der

'ßrbenheimerXeitung
^Frankfurterstrasse /2  a.

Ä

F— W

9

^ == W

Großes , abgeteiltes
Zimmer

für einzelne Person od. kk
Familie , mit Keller u .Stau
billig zu vermieten.

„Nassauer Hofi^

Die Gen
M vom 2S

Bürg
Vffen.

Erbenhei,

Der Reiö
W von Kar,

Wohnung .
2—3 Zimmer , im 1- § to
per sofort oder später i
vermieten . Näh . im BenW-

D °lverbänt
weislichn

Berlin, 9

nt:
2 Zimmer und Küche, ^
verm . Näh . im Verlags.

ülobnung
^u vermieten. Nähere»
,erlag.

UVird
Erb

ver
'enheiw
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